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* Wiesbaden , den 28. März 1905.
Station Kurve. Wie sehr bestimmt ist, werden die

tsrundarbelten für den hiesigen Erweiterungsbau von Geleisan-
tagen, Brücken, Unterführungen etc. ab 1. April in Angriff ge.
Rommen. Die engere Submission zwischen den großen Bau-
sirmen Holzmann u. Co., Gebr . Helfmann und Firma Schnei-
der hat bereits stattgefunden . Es wird dieser Tage die Ent.
fcheidung zur Uebertragung der Bauarbeiten erfolgen.

* Bismarckfeier. Zum Gedächtniß des 90jährigen Geburts-
*af e~.r ” g Altreichskanzlers veranstaltet die hiesige Ortsgruppe
des Alldeutschen Verbandes am 1. April , Wends 8V2 Uhr in
Der Turnhalle Hellmundstraße 25 eine würdige Feier. Die
rZestreoe hat der als gediegener Redner bekannte Herr Rechts-
anwalt Fr . Siebert übernommen . Vorträge ernsten und heiteren
Inhalts werden von geschätzten Künstlern gehalten werden. Die
Gefangsabtheiluug des Turnvereins wird unter der Leitung des
Herrn Schauß einige wirkungsvolle Lieder zu Gehör bringen.
^ ^ ..Esgewahltes Musikprogramm wird den Nest des Abends
ausfullen . Hiernach ist zu erwarten , daß auch der diesjährige
Gedenktag denen der Vorjahre nicht nachstehcn und wiederum
eine große Zahl von Anhängern des ersten Reichskanzlers ver-
einigen wird . Wie früher , ist auch diesmal jeder gutgesinnte
Deutsche sLamen nicht ausgeschlossen) eingeladen.

s.*' Schiherfeier in Biebrich. Eine echt sinnige und würdige
Gedenkfeier an den 100jährigen Todestag nnseres großen Dich-
terfursten H-riedrich von Schiller veranstaltete vorgestern Nach¬
mittag 5 Uhr in der Biebricher Turnhalle der dortige Lehrcr-
verein Es gelangten fast ganz nur Schillersche Dichtungen, von
verschiedenen Komponisten in Musik gesetzt, sowie Deklamationen
aus einer Reche von Schillerwerken zur Aufführung . Zwei
Wiesbadener Solisten hatten sich in den Dienst der guten Sache
gestellt und zwar Frl . Else Koch , bekannt durch ihre Mitwirkung
in. verschiedenen geistlichen und weltlichen Veranstaltungen so¬
wie Herr Apotheker S e y b e r t h. Eine Anzahl Kinder ' der
Biebricher Schulen trug verschiedene Gedichte des Verewigten
b°x- «err Lehrer Biebricher gab ein kurzes Lebensbild des
Geisteshcroen. Herr Rektor Groffy schilderte in trefflicher Re-
de die „Bedeutung Schillers für das deutsche Volk". Die Feier
welche einen tiefen Eindruck machte, schloß um 71/» Uhr Eine
festere Schillerfeier werden der Turnverein , der Gesangverein
„Eintracht sowie die Gesellschaft „Harmonie " in Biebrich ge¬
meinschaftlich Anfangs Mai veranstalten

* Stenographisches W-ttschreiben. Das vorgestern in der Ge-
Werbeschule vom „Stenographenverein Babelsberger " abgehaltene
Wettschrerben hatte folgendes Ergebnis ' 305 Silben pxo  Minute
1. Preis Herr G. v. Goutta ; 220 Silben pro Minute 1. Preis
Herr Kramer ; 180 Silben pro Minute 1. Preis Herr B . Rein¬
hard ; 120 Silben pro Minute 1. Preis Herr P . Strohbach 2
Preis Herr Belz ; 100 Silben pro Minute 1. Preis Frl M
Gantz, 2. Preis Frl . P . Vogeler ; 80 Silben pro Minute U
Preis P m  Paulh ; 60 Silben pro Minute 1. Preis Herr
W Schweikel, 2. Preis Herr A. Belz , 3. Preis Herr R . Belz
und 4. Preis Frl . L. Lüneborg . Gleichzeitig sei darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß demnächst ein Anfängerkursus eröffnet wird.
. A Der geliehene Rock und die vermißten Handschuhe. Weil
der Füsilier Heinrich Lauten  der 1. Kompagnie der Unter¬
offizierschule Biebrich seinem Kameraden Hacke einen Sonn-
tagsrock zum Ausgehen geliehen hat. mußte er am Samstag vor
dem .Kriegsgericht in Frankfurt erscheinen und mit ihm noch 10
andere Biebricher Unteroffizierschülcr als Zeugen . Die Sache
war ziemlich verwickelt. Hacke hatte nämlich zu dem Ausgang
nicht blos den Rock geliehen, sondern von einem anderen ^Ka¬
meraden auch ein Paar Handschuhe. Den Rock lieferte er wieder
ab . An die Handschuhe dachte er nicht mehr , und als ihn der
Eigenthumer darnach fragte, glaubte er, er hätte sie in einer
Wirthschaft liegen lassen. In Wirklichkeit hatte er sie in den
geliehenen Rock gesteckt. Dort  fand sie . Lauten am Montag

Morgen , und da sich kein Eigenthümer meldete, betrachtete er sie
als gute Beute . Weil sie aber für seine etwas großgerathenen
Hände zu klein waren , so daß er sie nicht selbst tragen konnte,
so verkaufte er sie nach einiger Zeit an einen Kameraden . Er
forderte dafür ganze zwanzig Reichspfennige, gab sich aber
schließlich mit 18 Pfennigen zufrieden, weil der Andere nicht
mehr besaß. Doch das Schicksal schreitet schnell! Als der Käu-
ftr die Handschuhe gewaschen hatte und zum Trycknen auf sein
Bett legte, erkannte sie ein Dritter an geflickten Stellen als die
vermißten . Nun gab es eine Meldung und einen Thatbestands-
bericht, eine Untersuchung und lange Verhandlung vor dem
Kriegsgericht. Lauten will sich nichts Böses bei dem Verkauf
gedacht haben. Aber das Gericht verurtheilte ihn wegen Un¬
terschlagung und Betrugs — denn er hatte das Vermögen des
Käufers um 18 Pfennige geschädigt — zu vierzehn Tagen Mittel¬
arrest.

Selchäktiichss.
— Kolonialkaffec. Seit einer Reihe von Jahren wird im Ge-

gensatz zu früher durch verlockende Anzeigen ein Theil des Pub-
dazu verleitet , beim Einkaufs von Kaffee hauptsächlich

auf Billigkeit zu sehen. In Wirklichkeit sind diese relativ billi¬
gen Sorten aber nicht so vortheilhaft , wie die besseren Qualitä-
ten da man davon nicht allein mehr verbraucht, sondern der gute
Geschmack und das feine Aroma fehlen. In der heutigen Zeit
wird Kaffee meistens geröstet gekauft und ist deshalb nur schwer
zu erkennen, was man erhält , denn wie mit Wein wird auch hier
gefrevelt. Es ist nun nach mancherlei Proben der Firma C
Acker Nachfolger  gelungen , eine Mischung von Usambara-
Kafsee aus unseren deutschen Kolonien mit anderen edlen Sorten
aus den ersten Produktionsgebieten , zusammcnzustellen die allen
Anforderungen in Bezug auf Geschmack und Aroma entspricht
und dennoch durch ihre große Ausgiebigkeit sich in Wirklichkeit
billiger stellt, wie viele andere Sorten.

Strakkammer-Sltzung vom 27. IUärz 1905.
Bermiether und Micther.

.zwischen dem Juwelier Earl K. und der Eigenthümerin
dev von ihm bewohnten Hauses, den Hebamme H., schwebten seit
sie Mammen wohnten, Streitigkeiten . Am 29. Oktober v. I . kam
ff -' "V^ ^ buhause zwischen den Parteien zu einem Zusammen¬
stoß. Wer denselben veranlaßt hat, darüber gehen die Schilder¬
ungen der Betheiligten auseinander . Thatsache aber scheint zu
EIN, daß die Hausbesitzerin nicht nur eine Menge Haare bei der
Bataille gelassen, sondern daß sie auch verschiedene Quetschwun¬
den davon getragen hat , während K. für seine Person im Gesicht
zerkratzt wurde. Zur Assistenz von K. ist auch seine Frau in Acti.
vitat getreten — Das Schöffengericht sah in dem Miether und
seiner Frau die Hauptschuldigen und verurtheilte die Leute zu
25 JL  rejp . 10 JL  Geldstrafe . Die Berufungsinstanz verwarf seinRechtsmittel . '

e. o fl Schlachtstraße 1. Ohne Zweifel müßten Sic sich an
das Gewerbegericht wenden, denn im Reichsgesetz vom 6 7 04

Kaufmannsgerichte sind die von Ihnen benannten Bef
rufsarren nicht aufgefuhrt . 2. Es kommt darauf an welcher
bar? ist ^M - Swischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer verein¬
bart ist. Wenn Sie bei Ihrem Diensteintritt mit ihrem Chef
eine vierwochentliche Kündigung vereinbart haben so ist diese
auch nicht zu verwerfen . Nach § 621 Abs. 2 des B . G . B ist die
SÄfin Ä n net Vereinbarung zulässig, wenn die Vergü-
tung ŝ ohn, Gehalt usw.j monatlich gezahlt wird . 3 'Nach § 630
bF B G B . muß Ihnen aus Verlange ., nach Beendigung des
Dienstverhältnisses em schriftliches Zeugmß , welches sicĥ auf
die Leistungen und Führung erstreckt, ausgestellt werden Eine
vorherige Ausstellung eines Zeugnisses kann nur von dem Ent-
gegenkommen des Arbeitgebers abhängen und daher nicht er-
zwungen werden. 4. Sie sind nicht verpflichtet, ohne daß Sie
entschädigt werden, über die gesetzlich bestimmte oder verZn-
barte Arbeitszeit zu arbeiten . Will der Chef von seinen Arbeitern
über die Zeit arbeiten lassen, so kann dieses nur mit Einverständ-
niß der letzteren geschehen. In diesem Fall sind die Ueberstunden
®lt- j? eü' ^ e? er  - btc  H °^ der Zahlung ist ebenfalls eine
mündliche oder schriftliche Vereinbarung nothwcndig . Im übrigen
mochten wir ^ hnen rathen , Ihre Angelegenheit auf dem Wege

L -- , * » ; ®ie du. ,,,.

Kinder-Strlimpfe
vorzügliche haltbare Qualitäten in echt-
schwarz , lederfarbig , weiss und bunt,
kaufen Sie zu billigen , festen Preisen be
Ir. Schwenck , Mühlgasse 13,

Strumpfwarenhaus.

Reizende Neuheiten aller Arten

Kinder-Sockchen.

Standesamt Liedrick.
©ctorcn ; Am 14. März dem Postboten Heinrich Christian

Schmidt ein Sohn . — 14. dem Taglöhner Wilhelm Franz Belz
eine Tochter. — 15. dem Schlosser Adolf Stortz eine Tochter
— 16 dem Mietzgermeister Moritz Marx eine Tochter. — 17°
dem Taglöhner Johann Jakob Hohl eine Tochter. —18 dem
Kasernenwarter Peter Kemps ein Sohn . — 18. dem Fuhrmann
Wilhelm Hack e.n Sohn . — 19. dem Cigarrenmacher Jakob
Mummert ein Sohn . — 19. dem Schreiner Philipp Karl Klamp

Tochter. — 19. dem Straßenbahnschaffner Wilhelm Hübner
ein Sohn . — 22. dem Tagelöhner Wilhelm Karl Merz ein Sohn ..

Anfgebotcn : Der Former Anton Martin Philipp Jakob
Gruber und Luise Henriette Marie Zorn , beide hier. — Der
Tagt . Johann Wilhelm Birlenbach und Henriette Wilhelmine
Rosine Hirschel zu Nüdesheim . — Der Schreiner Wich Bolle
umd Elrsabethe gen, Betty Klein, beide hier. - Der Schreiner
Wtthelm Ludwig Hohn hier und Maria Anna Martina Henz zu
Wiesbaden — Der Fuhrmann Karl Berger zu Wiesbaden und
Luise Karoline Sender hier . — Der Straßenbahnschaffner Paul
Stahr hier und Elisabethe Maurer zu Wiesbaden. — Der Fuhr-
mann Heinrich Karl Breidenbach und Katharine Elisabethe
Ma le, beide hier . - Der Tagl . Fritz Mende und Magdalene
Philipptne Schwärzet , beide hier . - Der Maurer Lorenz
August Johann Butzbach hier und Anna Maria Schuck zu Ober-
Walluf.

Gestorben : Am 19. März der Fuhrmann Karl Reinhard
Johann Heinrich Boß , 05 Jahre alt . - 21. eine männliche Todt.
gebürt . — 21. die Wtttwe Barbara Metz geb. Baumgärtel 71
^-ahre alt . — 23. der Technikerlehrling Julius Stöcker 17 Jahre
alt . — 23. die Wittwe Katharine Roth geb. Meindel,' 63 Jahre

Prächtig gedeihen die Kinder,
galten, die sich SetomtM tat» »»sw ..... JL

die kleinen nnd die großen,
wenn sie von der'klugen

^ -w m. $ Mama flat: mancher nnver-
Haferprüparate wie Hafermehl, Hafergrütze. Haferflocken erhalten die sick, w ™r «i«r uz . baulicher Sachen Knorr's
zeichnen! Dem allgemeinen Wohlbefinden der Kinder muß die größte WtfmprffnlÄ .imö öurd) rct$ te  Verdaulichkeit aus-
bleiben Verdanungsbeschwerden unbekannt. Knorr's Haferpräparlte befeitiaen nidf ™,rKhmnÄ Ä lslm ? ^braiich von Knorrs Präparaten
s°m vor. Deshalb heißt„Kranksein Vorbeugen" die beugen ihnen auch

_ fm «ch ' taf  s °'w°rn im gleichen um.

Gardinen
englisch Tüll.
Spachtel.
Vitrag -es.

trotze Auswahl. J . Hertz , Billige preise.
20 Langgasse 20. . m,

NB. Vorjährige und  Minzelfenster sind im Preis bedeutend ermässigt.
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Arbeitskalender für den Monat AprU.
Von C. Römer.

Ter April , nach dem Julianischen der vierte , nach dem alten
römischen Kalender hingegen der zweite Monat im Jahre , hat sei¬
nen Namen von dem lateinischen Zeitworte aperire , eröffnen,
weil mit dem zweiten Monate in Italien das Frühjahr begann.
Es wurde für den Monat April auch die Benennung Wcmdelmo-
nnt oder Wandelmond gebraucht . Die Holländer nennen den
April Grasmonat . Der April heißt auch Ostermonat , welche
deutsche Benennung schon Karl der Große eingeführt wünschte.
Das landwirthschaftliche Frühjahr fällt unter deutschen Verhält¬
nissen in die Monate März , April , Mai , in extremen Verhält¬
nissen kommen noch Februar und Juni dazu.

Der April ist der Hauptsäemonat des Frühjahres . Bevor
jedoch zur Frühjahrssaat geschritten wird , ist dafür zu sorgen , daß
sich das zu bestellende Feld in gutem Kraftzustande befindet . Von
den im Frühjahr anzubauenden Pflanzen kommen in Betracht
Sommerweizen , Sommerroggen , Gerste , Bohnen , Wicken, $}a-
fer , Klee Luzerne Esparsette Lupinen Hanf und Lein , auch werden
Kartoffeln gepflanzt , und Rübenkerne gesteckt. Grünfutter säet
man von 8 zu 8 Tagen und richtet es bei der im nächsten Monat
beginnenden Sommerstallfütterung so ein , daß man zu jeder Zeit
frisches Grünfutter hat . Ausgewinterte oder schlechtstehende Win¬
tersaaten werden durch Zwischenbau einer Unterfrucht oder auch
Sommergetreide ausgebessert . Ueppiges Wintergetreide kann ge¬
schröpft werden . Doch sei man damit sehr vorsichtig . Schwache
Wintersaaten bcnöthigen einer Kopfdüngung . Die Bewässerung
von Rieselwiesen ist jetzt in kurzen Zwischenräumen zu be¬
treiben.

Im Hopfenga rten  wird die Erde behutsam ausgelockert
das Düngen und Beschneiden der Stöcke ausgeführt . Letzteres
muß . so ausgeführt werden , daß nur 3— 4 der stärksten Fechser
stehen bleiben.

Tabakland.  Die zum Anbau nöthigen Tabakpflanzen
werden in Mistbeeten oder kalten Kästen angezogen , und mög-
lichst luftig und unkrautfrei gehalten , damit sie kurz und kräf¬
tig bleiben.

Weinbau.  Für die Fertigstellung von Reben -Reuanlagen
ist dieser Monat der geeignetste . Im April beginnt der Wein-
stock zu treiben , die Augen schwellen an , und auf die Regelmäßig¬
keit derselben setzt der Winzer schon seine Hoffnung . Durch Räu¬
cherung der Weinberge soll die Kraft der in keinem Jahr aus-
bleibenden Frühjahrsfröste zu schwächen gesucht werden.

Der O b st b a u m>f r e u n d wird , besonders in rauheren
Lagen noch mit manchen Arbeiten im Rückstände sein . Diese
müssen in diesem Monat vollendet werden , namentlich Erdarbei¬
ter!, Verpflanzen und Schnitt , einschließlich Ausputzen und Rei¬
nigen . Den Aprikosen - und Pfirsichspaliren ist noch immer Schutz
gegen Frost und Sonne zu geben ; Feigen sind aufzudecken . Das
Umpfropfen sin die Rinde ) älterer Bäume kann jetzt vorgenom¬
men werden , doch pfropfe man nicht alle Aeste auf einmal , son¬
dern nach und nach . Bei trockener Witterung sind frischverpflanzte
sowie blühende Bäume zu gießen . Frostplatten und Krebswun-
den sind bis auf das gesunde Holz auszuschneiden und die Wund¬
stellen mit Baumwachs oder einem Gemisch von Lehm und Kuh¬
fladen zu verstreichen . Knospen und Blüthen sind gegen Vögel,
namentlich Sperlinge zu schützen. Achtung auf alles Ungeziefer,
auch schon auf die Blutlaus.

Man vergesse nicht , die frischgepflanzten Bäume und Bee¬
rensträucher bei trockenem Wetter stark und durchdringend zu be¬
gießen.

Gemüsebau.  Nachholen rückständiger Arbeiten . Sehr
reichliches Lüften warmer Mistbeete , auch mehr gießen , die Erde
locker und rein halten . Sollten Kürbisse oder Gurken noch nicht
angebant sein, so hat es jetzt spätestens zu geschehen, für Melo¬
nen istzes schon zu spät . Fortsetzen der Aussaaten im Freien eben¬
so der Aussaaten für Setzlinge . Sofern es noch nicht geschehen,
sind nun auch die Tomaten ins Mistbeet oder in Töpfe anzu¬
bauen , doch dürfen sie erst Ende Mai ins Freiland an den son¬
nigsten Platz im Garten oder noch besser gegen eine Mauer aus¬
gesetzt werden . Zu dicht stehende Pflanzen müssen verzogen wer¬
den , es ist schädlich für die Pflanzen , wenn sie zu dicht stehen , sie
bleiben weich, fallen gerne um , faulem 'und treiben unnatürlich
lang in die Höhe . Aufgegangene Saaten schützen gegen Sperlinge
durch Auflegen von Reisern oder Spannen weißer Fäden . Aus¬
pflanzen oder Mistbeetsetzlinge früherKohlarten und . Kopffalat.
In kalten Nächten leere Blumentöpfe überstülpen überhaupt stets
Deckmaterial bereit halten für alles frisch Ausgepflanzte . Frühe
Kartoffeln werden behackt ; mittelfrühe , dann späte werden gelegt.
Legen der ersten Zwergbohnen ins Freie , erst wenige , nach und
nach mehr , nachts decken! Weitere Anzucht in Töpfen zum spä¬
teren Auspslanzen . Früher gelegte Erbsen werden gehackt und
gestickelt, neue Aussaaten davon gemacht . Anlage junger Spar¬
gelbeete , wenn im vorigen Monat nicht möglich . Spargel stechen.

.Achtung aus alles Ungeziefer , Absuchen der Käfer , Larven und
Schnecken.

Die Aussaat der Kohlgewächse für die spätere Pflanzung.
Weiß - und Blaukraut , Wirsing , Kohlrabi Kohlrüben , Carfiol,
Porree Salat Sommerendivie , rothe Rüben alle Gewürz - und
Küchenkräuter erfolgt ins freie Land . Rettiche und Radieschen
werden gebaut.

Ziergarten.  Gehölzgruppen , Blumenbeete und die Beete
im Anzuchtgarten sollen bereits in den ersten Tagen des Monats
fertig gegraben sein . Die Neuanlage der Rasenfläche wird ausge¬
führt , ebenso werden alte Rasenflächen ausgebessert , d . h. auf kah
len Stellen frisch besäet . Aus den Frühlingsbeeten sind Hyazin¬
then , Tazetten u . a . Blüher erforderlichenfalls an Stäbe zu
binden . In den ersten Tagen des Monats können noch spät auS-
treibende Stauden und ebensolche Gehölze , ferner auch Rosen
gepflanzt werden . Die Kronen der jetzt gepflanzten Rosen werden
am besten noch für kurze Zeit in die Erde eingeschlagen . Nicht
Winterhärte Gehölze befreit man von ihren Schutzdecken . Die
Zwiebeln der Gladiolen , Monbretien , Hyacinthen , Sprckelia
sormosissima und Lilien werden gepflanzt , Reseda , Rittersporn,
Mohn und viele andere harte , an Ort und Stelle zu säende Som¬
merblumen , die man in den gärtnerischen Verzeichnissen als sol¬
che bezeichnet findet sind zu säen , falls dies noch nicht früher
geschehen ist . Zur Erzielung eines fortdauernden Flores em¬

pfiehlt es sich, Aussaaten von ein und derselben Pflanzensorte in
Zwischenräumen von 2 Wochen zu machen.

Zimmer gärten.  Bei der jetzt cintretenden sonnigen
Witterung ist cs eine Hauptsache , die dauernden Zimmerpflan¬
zen durch ständige reichliche Lüftung möglichst abzuhärten . Was
von diesen harten ^ Zimmergewächsen noch nicht verpflanzt ist,
wird ^ erforderlichenfalls jetzt umgesetzt . Ten im warmen Zimmer
zu pflegenden besseren Blatt - und Blüthenpslanzen ist nun bei
strakem Sonnenschein schon Schatten zu bieten . Die härtesten
Zimmerpflanzen , denen einiger Frost nicht so viel schadet,
so Alpenrosen , Evonymus , Goldorangen sAucuba ), Lorbeer und
Granaten können bereits gegen Mitte des Monats im Freien
aufgestellt werden . Tie aus früher ausgeführten Saaten gewon¬
nenen , bereits pikierten und nun genügend erstarkten Sämlinge
werden einzeln in kleine Töpfe gepflanzt und am Fenster weiter
gepflegt . Zur Selbstanzucht von einjährigen Garten - und Fen¬
sterschlingpflanzen können jetzt die betreffenden Samen im Zim¬
mer gesäet werden . Sind die auflaufenden Sämlinge fein , so
werden sie erst pikiert , sonst aber gleich vom Sdmentopf ein¬
zeln in kleine Töpfchen gepflanzt.

Der T h i e r z ü ch t e r beginne jetzt bereits einen Uebergang
zur Grünfütterung anzubahnen , so daß sich die Thiere allmählich
an das Grünfutter gewöhnen können , denn ein zu schroffer Ueber-
gang ^ zieht stets sehr nachtheilige Folgen im Ernährungszustand
der Thiere nach sich. Im Pferdestall stehen wir vor der Geburt
der Fohlen und sind alle hierzu nöthigen Vorbereitungen zu tref¬
fen . Im Schweineftall müssen jetzt die Ferkel abgewöhnt und
faiefe sowie ältere Schweine verschnitten werden . Den Ferkeln
gewähre man täglich ausreichende Bewegung und ü̂berwache
sorgfältig ihren Ernährungszustand , der oft in Folge spitzer
Zähne , Schorf und Durchfall ganz bedenklich zurückgeht.

Geflügelzucht.  Ueber die Behandlung des Federviehes
kann bemerkt werden , daß Hofhühner und Truthühner in diesem
Monat zum Brüten gesetzt werden . Die Gänse bringen ihre er¬
sten Jungen aus , auch läßt man sie auf die Weide . Die nicht
brütenden Gänse können gerupft werden.

Vogelzucht.  Die Kanarienvögel haben schon flügge Jun¬
gen . Falls die Alten mit den Jungen raufen , sperrt man diesel¬
ben extra in weitmaschige Käfige , sie lernen dadurch eher das
Futternehmen . Man hüte sich, den Jungen zu starkgcweichtcs
nasses Futter zu geben . Viele unserer exotischen Stubenvögel
fangen jetzt zu brüten an.

Bienenzucht.  Schwache Völker dürfen jetzt nicht mehr
geduldet werden . Es wäre aber schlecht gewirthschaftet , wenn
man die stärkeren Völker durch Entnahme von Brutwaben schwä¬
chen würde , um den schwachen damit aufzuhelfen . Rathsamer ist
die Vereinigung schwacher Völker . Bei starken Völkern kann der
Brutraum erweitert werden . Um für die Haupttracht recht starke
Völker herzustellen beginnen viele Imker Mitte April mit der
spekulativen Fütterung . Das muß aber in möglichst kleinen Por¬
tionen (V4~y 2 Pfund Stampfhonig oder Zuckerlösung wöchentlich
zwei bis dreimal ) geschehen, weil sonst alle Brutzellen mit Honig
angetragen werden und die Königin an der Eierablage verhin¬
dert wird . Sollte sich während der Fütterungsperiode eine gute
Tracht einstellen , so setze man aus und fahre erst dann wieder
damit fort , wenn eine Pause entsteht . Der sich immer niehr aus¬
breitende Brutraum muß bei dem wechselnden Aprilwetter ge¬
hörig wwarm gehalten werden . Futtergefäße dürfen am Stand
nicht stehen bleiben ; sie müssen , um Räuberei zu verhindern , je¬
desmal entfernt werden.

Landwirtschaft.
Oelkuchen werden mit einem Hammer oder einem Oelkuchen-

brecher in haselnußgroße Stückchen zerschlagen oder zerdrückt
und in diesem Zustande unter das Kurzfutter , wie Rüben , Häcksel
und dergl . gemischt.

Spätblühende Gräser . Unsere hauptsächlichsten spätblühenden
Gräser sind Wiesen - und Schafschwingel , das gemeine Rispengras
das Kammgras und das Thimotegras , unter manchen Verhält¬
nissen kann auch das Knaulgras dazu gezählt werden . Wenn die
Kleearten reichlich vertreten sind , wird man bei der Heuernte
sein Augenmerk auch auf das Entwickelungsstadium dieser Kräu¬
ter zu richten haben.

Eggen und Walzen der Saaten im Frühjahr . Ist im Früh¬
jahr die Oberkrmnime noch winterhart oder verschlossen , so daß
sie die athmosphärischen Einwirkungen abgcsperrt , so sind die
Saaten gründlich zu eggen . Das Eggen muß gründlich geschehen,
denn ein leichtes , oberflächliches Eggen bringt nicht die geringste
Wirkung hervor . Mögen bei diesem Eggen Pflanzen ausgerissen
werden , so ist das nicht von Bedeutung , weil die stehen geblie¬
benen Pflanzen sich hierdurch um so besser bestocken und dadurch
i>ep  Verlust reichlich ersetzen. Doch muß diese Arbeit möglichst
zeitig und bei trockenem Boden vorgenommen werden . Sind die
Wurzelstöcke im Frühjahr durch den Frost herausgegangen , und
ist der Boden durch denselben sehr lose geworden , so muß eine
schwere Walze anstatt der Egge in Anwendung gebracht werden.
Je leichter der Boden , je wichtiger ist dies . Natürlich darf dasselbe
nur bei trockenem Boden vorgenommen werden.

Obst - und Gartenbau.
Welches sind die besten Unterlagen für Kirschen ? Als Unter-

läge für sämmtliche Kirschen - und Weichselsorten wird allgemein
die gewöhnliche Holzkirsche oder Süßkirche verwendet ohne sich
um das stärkere oder schwächere Wachsthum der veredelten Sor-
ten zu kümmern . Es gibt nämlich zwei Unterlagen für Kirschen-
Hochstämme : Süßkirsche (Vogelkirsche ) oder Sauerkirsche . Die er-
stere wächst viel stärker und frischer als die letztere und wird da.
her mit Vortheil als Unterlage für sämmtliche starkwachscnden
Sorten verwendet . Dagegen sollte man die schwach wachsenden
Kirschensorten auf Sauerkirschen veredeln , da dieselben auf Süß-
kirschen veredelt sonst immer vom Harzflusse befallen werden und
frühzeitig absterben . Sie können , da die Süßkirschenunterlage
viel stärker treibt , die zugeführten Säfte nicht vollständig ver-
werthen , was den Harzfluß zur Folge hat . Ebenso sollte für die
edelen Sauerkirschen ebenfalls die Sauerkirschenunterlage ge¬
wählt werden.

XX. Jahrgang.

Weinbau und Kellerwirthfchaft.
Die Jauche findet im Weinberg nur eine ziemlich beschränkte

Anwendung . Dies hat seinen Grund darin , daß sie schwierig in
me Berge zu bringen ist und andererseits stellt sie nur einen in
der Wirkung einseitigen stickstoffhaltigen Dünger dar . Wo sie den,
noch in Anwendung gebracht wird , sollte man nicht versäume^
eine Ergänzung des Düngers durch Superphosphat oder GipG
herbeizuführen . Derartige Jauche läßt sich dann vortheilhast
aus leichtem Boden und zur Erzielung üppigeren Wuchses bei
schwachen Stöcken gebrauchen . Die beste Verwendung von Jauche
geschieht jedoch dadurch , daß inan sie über den Stallmist und den
Komposthaufen gießt , auf welche Weise sie sehr dazu beiträgt , de»
Dünger für die Wurzeln aufnahmefähiger und überhaupt wcrtb.
voller zu machen.

Wenn man aus geringem Most starken Essig machen will.
so fetzt man demselhen etwa aus 10 Liter 1 Kilo Zucker zu und
laßt vollständig vergären ; dann läßt man den Wein von der
Hefe ab und mischt einen Theil davon (etwa 1 Liter ) mit ebenso-
viel Essig und setzt je nach 2—3 Tagen einen , später zwei Liter
Wein zu, bis aller Wein in Essig umgewandelt ist.

Bienenzucht.
Neue Wachstafel kaffen sich schwer anheftcn . Beim Eintau¬

chen in den Wachsschmelztiegel schmilzt dieselbe sofort und beim
Herausnehmcn bleibt ein flüssiges Wachs daran haften . Da man
aber zum Ausbauen 'von Kästchen und Rähmchen vorzugsweise
weiße Wachstafeln wünscht , so muß das Anheften auf andere
Weise erfolgen . In Holzkästchen und Rähmchen geht es am besten
und schnellsten mit einer brennenden Kerze , an welche man das
Wabenstück so hält , daß etwas schmilzt , worauf man es dann
rasch in das Kästchen oder Rähmchen eindrückt , wo es durch das
geschmolzene Wachs schnell festklebt . Auch eignet sich dazu flüs¬
siger Gummi oder in Wasser aufgelöstes Kirschharz . In dieses
taucht man die Waben ein , drückt sie an den betreffenden Gegen¬
stand und läßt sie antrocknen . Nach einer Stunde ist das 5rarz
getrocknet und die Waben stehen ganz fest.

Wer Honigzucht treibe » will , bediene sich der beweglichen
Wabe , namentlich in Gegenden ohne Kpättracht . Die Schwärme
müssen bei diesem Betriebe möglist vermieden werden , denn mit
dem Schwärmen wird der Honig vergeudet , was dem Züchter
unangenehm sein muß . Es gilt hier recht starke Völker zu haben,
um die kurze Zeit der Honigtracht gut auszunützen.

* Frankfurt a . Bi . F r u ch t p r - i s e, mitgetheilt von d-r Preis«
notirnngsstelle der Landwirlhich siskammer am Fruchtmarkl zu Frank¬
furt a. 2)t . , 27 . März . Per 100  Kilo gwe marktfähige Maare , je nach
Qual ., lofo Frankfurt a . M . Weizen , dies. , M . 18 .25 bis 18 .35 L-22 K.
Roggen , dies., M . 14 .10 bis 14 50 2* 2 §. Werste, Ried - u . Pfälrer-
M . 13 .— bis 18 .25 2*,2 §. Werteraucr , M . 17 .25 bis 17 .50 2 * 28.
Hafer , hieß . M . 15 . — bis 15 .60 3*,4 § . Raps , dies., M . — .— ' bi»
—0 * ii§. Mais M . 13 .25 bis 13 .50 2*,5§ . Mais , Laplata 21t
12 .20 bis 12 . 25 2* ,4 § .

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch folgende
Abstufungen bezeichnet : 1* geschäflslos , 2* klein, 3 * mittet , 4* groß,

§ Die Stimmung auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch fol¬
gende Abstufungen bezeichnet : 18 flau , 2 § avwarteud , 3§ stetig, 4 § fest,
5 § sehr fest.

Heu - „ . S tr o hm arkt,  Frankfurt , 24 . März , (Amtl . Notirung .)
Heu M . 6 .40 bis 6 .80 , — Stroh 4,20 bis 5.00 per Zentner

* Diez , 24 März . Weizen M . 10 .25 bis 00 .00 . ' weißer M . —
bis — .— . Roggen M . 14 .53 bis — .— . Gerste M . —.— bis — —
Hafer M . 14 .30 dis 14 . 40.

* Mainz , 24 . März . (Offizielle Notirung ). Weizen 18.65 bi»
18 . 90 . Roggen 14 .45 bis 14 .60 . Gerste 17 .25 bis 17.40 . Hafer 14. 75
bis 15 .00 . Raps — bis — . Mais — .— bis —

* Mannheim , 27 . März . Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche ). Weizen , 18 .70 bis — — . Roggen , 14 .80 bis —_ _
Gerste , neu 17 .25 bis 18 .75 Hafer , aller , 15 .00 bis 15.50 Ravs 0405
bis — . Mais 12 40 bis — r

- - ' " " ' - — ' —- O- I Vh m V*I. 1 I luui Ulli ^ 01
Ochsen . 45 Bullen , 694 Kühen , Rindern II. Stieren . 249 Kälbern , 221
Schafe » u . Hämmcln , 1854 Schweinen , 0 Ziegen , 8 Ziege,ilänmü und
25 Schaflämmer befahren.

Och s e 11: a vollfleische , ausgemästete höchsten SchlachtwertheS bis
zu 6 Jahren 71 — 73 M ., b . junge , fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete 65 — 67 M .» 0 mäßig genährte junge , aut genährte
ältere 60 — 63 . 6 . gering genährte ied . Al ' ers OO—00 M . Bullen : a . voll-
fleischige höchsten Schiachrwerhtes 60 — 62 M ., t>. mäßig genährte jüngere
und gm genährte ältere 56 — 58 M ., e . gering genährte 00 —00 M . Kühe
und Färsen (Stiere u . Rinder ), a . höchst. SchlachtwertheS 65 —67 M . .
b . vollfleischige , ausgcmäsicle Kühe  höchsten SchlachtwertheS bis zu 7
Jahren 58 — 60 M . , c . ältere ausgemästetc Kühe und weniger gut entwickelte
jüngere Kühe u . Färsen ( Stieren . Rinoer ) 47 — 48 M .. ck. mäßig genährt-
Kübe 11. Färsen ( Stieren . Rinder ) 37 — 39 M . s . gering genährte Kühe
u . Färsen (Stiere u . Rinder ) 00 — 00 . M . K ü l b e r : a feinste Mast (Voll-
Mast ) n . beste Saugkälber ( Schlachtgewicht ) 80 - 82 Pf ., (Lebendgewicht)
48 - 50 Pf . b . mittlere Mast - u . gute Saugkälber ( Schlachtgew .) 73  dir
76 M (Lebendgew .) 44 — 45 M ., c . geringe Saugkälber (Schlachtgew .) 55—
60 M . ( Lebendgew .) — . M . d . ältere gering genährle Kälber (Fresser)
—M . Schafe:  a . Mastlämmer und jüngere Masthämme ! (Schlacht¬
gew. 72 bis 74 Pf . , ( Lebendgew . ) — M „ b . ältere Masthämmel
(Schlachtgew . ) 64 — 66 M . , (Lebendgew .) - - c. müßig genäbrte Hammel
und Schafe (Mcrzschafe ) (Schlachtgew .) 00 - 00 , M . (Lebendgew .) _ ,
Schwei „ c a . vollfleischige der feineren Rassen und deren Kreurünm
im Alter bis zu 1 '/ « Jahren ( Schlachtgew, ) 65 — 66 Pf ., (Lebendaew)
52 .50 , b . fleischige (schlachtgew .) 64 , (Lebendgew .) 51 — , c gerina
entwickelte sowie Sauen und Eber 58 — 60 , d . auSlänb Schweine (unter
Angabe der Herkunft ) 00 - 00 M . Die Preis,,otirungS . Commiffi »,,
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Fortsetzung.

Oer Kocki2stt5tag.
Roman von 5.  Palme -Payfen.

Nachdruck verboten.

„Ein schweres inneres Leiden warf Dich auf das Kranken¬
bett, das Tu niemals wieder verlassen solltest. Nun warst Du
mern Pflegling lange Zeit . Der Winter ging darüber hin In¬
mitten paradiesischer Welt welktest Du zarte Mcnschenblume "da¬
hin. Gab es Trost für mich, so war es der Gedanke, daß Du
trotz des herben Geschickes glücklich warst, mich liebtest, nichts
Besseres wolltest, als was Dir geworden war und die Hoffnung
auf Besserung nicht verlorst , bis zu jenem unglückseligen Tage,
da Dein aufmerksames Ohr des Arztes Wort erhaschte „unheil¬
bar und es kann noch lange, lange währen ". Es war die erste
und einzige Dissonanz, die plötzlich in Deine stille Kammer in
Deine genügsame Seele hineintönte , und die ihre Auflösung 'erst
durch Deinen Tod erhielt . Denn Dir brachte dieser Tod den
ewigen Frieden , den Du auch mir zu geben hofftest durch Dein
Opfer , Maria ! Entlastung aller Pflichten , Freiheit und somit
auch wieder eine Zukunft. Dies Fehlen , dieser Jrrthum , war
das einzige Leid, das Du theure Frau in Deiner Selbstlosigkeit
und Selbstaufopferung mir angcthan hast — aus Liebe ! Als ich
Dich nach stundenlangem Schlummer wecken wollte, nicht sogleich
Dein zartes Gesichtchen in den Kissen fand, erst als das unselige
Gift aushauchende Tuch beiseite siel, da half kein Liebeswort,
kein Flehen — Du schliefst den ewigen Schlummer , aus dem
Dich Menschenruse nicht mehr zu erwecken vermochten. Und in
Deiner noch warinen Hand fand ich, Maria , Deinen Abschieds¬
gruß , der mir das herzzerreißende Warum enthüllte. „Ich möch¬
te sterben. Ulrich, — sterben, damit Du leben kannst. Meine
Zkrankheit ist unheilbar und kann noch lange währen , ich hörte
cs heute. Gott , der in die Herzen der Menschen sieht,' wird mir,
so hoffe ich, die Sünde verzeihen, die ich heute begehen will , und
auch Du geliebter Mann , der Du mir Alles warst , aus dessen
pflegender Hand ich vielmehr zurückempfing, als die meinige
Dir zu geben je im Stande war , Dank Dir , mein Freund , und
möge Dir der Himmel noch ein großes reines Lebensglück be-
scheeren, wie Du es tausendmal um mich verdientest . Das ist
der letzte, heiße Wunsch Deiner Maria " . . . Dies war Dein
Flehen, aber der Himmel hat es anders gewollt. Ein großes,
reines Lenzglück! Wie ein goldener Traum umspann die Ahn¬
ung davon meine Sinne . Ich sah es vor mir wie einen leuch¬
tenden Stern , der mein verdüstertes Dasein plötzlich erhellt,
dem ich sehend folgte. Aber schnell erlosch der himmlische- Glanz!
Auf dem verdunkelten Wege verlor ich die Richtung , fand eben
noch den vertrauten Weg zu Dir zurück.

Dies zum Gedächtnis; Dir , Maria !"
Es waren mehrere Tage nach jenem Gisela erregenden Aus¬

ritt verstrichen. Der Rath hatte die Zeit für die heimlich ge¬
plante Reise inzwischen gut ausgenutzt, sich einen Urlaub erwirkt
und heute am Vorabend seines Reisetages seinen Koffer packen
lassen, auch Gisela dazu veranlaßt und sie nun in letzter Stunde
von der Reise in Kenntniß gefetzt. Er ließ sie, sammt den
Dienstboten in dem Glauben , daß es an die Seeginge , obgleich
er .als Ziel Bellagio ftestgehalten hatte . Daß Frau von Heldbau¬

sen in seinem Hause stets zur Zeit seiner Abwesenheit vorsprach,
erschien ihm auffällig genug, um deshalb sein Hausmädchen ei¬
nem kurzem Verhör zu unterziehen , gleich schon an jenem Abend,
an dein man mit der Gnädigen auf der Chaussee zusammengetrof¬
fen war . In vertraulichem Tone fragte er cn passant, wann die
Dame denn gekommen sei, und brachte damit die kleine, ge¬
schwätzige Person zum Plaudern . Kaum eine Minute verstrich,
da war das Räthsel gelöst, da wußte der Herr Justizrath wie
gut, wie leutselig, wie freigebig die gnädige Frau sei. Die
Freundschaft der Barbara aus der Anstalt mit ihr , der Guste,
bestehe erst seit jenem Tage , da die Barbara von der vornehmen
Dame dem Herrn Justizrath ein so großes Schreiben habe ins
Haus bringen müssen. Man habe sich dann gegenseitig von sei-
neu Herrschaften erzählt, hier und dort des Lobes voll, denn der
Justizrath „sei ja immer so gut mit sie gewesen" und ebenso das
gnädige Fräulein . Als die Barbara sie gesehen, da sei sie „ganz
entzückt von sie gewesen", und sie, Guste, habe immer von dem
gnädigen Fräulein erzählen müssen, was sie alles thäte und könne
und „mit wem sie ginge" und habe das auch gethan und erzählt,
daß der Herr Leutnant sie neulich beim Verirren im Walde
glücklich gerettet und noch eben „vor 'm Schlummern " nach Hause
gebracht und wie fix sie reiten könne, was die Gnädige aus der
Anstalt auch hätte gern mal sehen mögen, wozu sie aber zu spät
gekommen wäre.

Denn der Herr Justizrath sei gerade eben in 's Feld geritten
und das Fräulein und der Herr Leutnant schon voraus , als - sie
gekommen sei um den Herrn Justizrath zu sprechen und sie, Gu¬
ste, habe doch Tags vorher so „extraktement, auf die Minute " die
Stunde angegeben, denn der Herr Justizrath sei ja für die
Promptheit.

Der Rath wußte genug und richtete es ein, daß seine Guste
der „Barbara aus der Anstalt " früh genug vcrricth , die Herr¬
schaft verreise, und zwar an die See . Er konnte noch eben vor
vor seiner Abfahrt in Erfahrung bringen , daß Frau Asta wie¬
derum sehr leidend geworden sei, auf ärztlichen Befehl Besuche
nicht annehmen dürfe und plötzlich ihre Abreise auf unbestimmte
Zeit hinausgeschobcn habe.

Der Baron von der Lüde wurde brieflich von der Reise in
Kenntniß gesetzt und dringend gebeten, die eigene Reise noch
auf kurze Zeit zu verschieben, etwa bis seiner, des Rathes bal-
diger Heimkehr. Letztere werde möglicherweise noch eher erfol¬
gen, als angegeben sei. Er bäte den Herrn Neffen mit Bezug
darauf aus mündlich näher zu erörternden Gründen , um
Schweigen gegen Jedermann . Nach allen diesen wohl ' über¬
dachten Vorbereitungen ward nun die Fahrt nach Bellagio über
Basel und den Gotthard angetreten.

Gisela erfuhr dies — aber auch nur dies, nichts Weiteres —
erst auf dem Bahnhöfe , erstaunt , freudig erschreckt und das Wa¬
rum sofort erfassend. Der Rath machte auf dieser, nur einmal
unterbrochenen Fahrt die Erfahrung , daß es viel bequemer sei,
wie bisher als alter Junggeselle ohne Begleitung mit nur we¬
nigen Gepäckstücken, aller Sorgen ledig in die Welt hineinzn-
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reisen, statt wfe dieses Wfol  in der Person des väterlichen Be-
gleiters und Berathers eines schönen Mädchens . Abgesehen da¬
von, daß ihn Giselas Schicksal innerlich unausgesetzt beschäf¬
tigte, hatte er für ihr Wohl und Wehe auch in anderer Be¬
ziehung unterwegs zu sorgen und einzustehen. Welch' eine An¬
ziehungskraft ihre Persönlichkeit für die Männerwelt besaß, das
konnte er zur Genüge stündlich beobachten. Im Koupee, im
Wartesaal , auf dem Perron , an der Table d'hote, überall , wo
sie sich befanden, flogen ihr die Blicke zu deutlich genug die Ge¬
danken der Bewunderer verrathend . Bei dieser Gelegenheit be¬
merkte der Rath aber auch zu seiner Genugthuung daß sich seine
derzeitigen Befürchtungen hinsichtlich einer gewissen Hinneigung
Gisela 's zur Eitelkeit und Koketterie durchaus unbegründet er¬
wiesen. War sie erklärlicherweise auch ganz und gar eingenom¬
men von ängstlicher Spannung , entweder eine Bestätigung der
schweren Anschuldigung oder die heißersehnte, ihr kaum glaublich
erscheinende Aufklärung und Entlastung Ulrich's , so gab sie sich
im ganzen noch frei und frisch den Eindrücken der Umgebung hin.
Ein ansehnticher redegewandter , junger Gras schien in die Fuß-
stapsen des Leutnants Fkemming treten zu wollen . Er verrieth
gesprächsweise, daß er plötzlich sein Reiseziel Gardone mit Bel¬
lagio vertauscht und gleichfalls die Absicht habe, mit dem liebens¬
würdigen Herrn Rath von Belendorf gemeinsam das allseits em¬
pfohlene Grand -Hotel Bellagio zu beziehen. Man befand sich
bereits in Sicht desselben, als der Graf dem alten Herrn diese,
von einem verbindlichen Lächeln begleitete Bemerkung machte.
Eine derartige schmeichelhafte Beachtu.ng war der Rath früher
nie, während dieser Fahrt gleichwohl alle Augenblicke zu Theil
geworden. Er verstand indessen die verschiedenen Aufmerksam¬
keiten richtig zu klassifiziren. Das verrieth auch jetzt das kleine,
belustigte Spottlächeln seines klugen Gesichts. Und so bezog
man dann gemeinsam das auf halber Höhe des begrünten Berges
in wundervollem Park gelegene Hotel der Billa Serbellonia,
eine Dependance des Grand -Hotel Bellagio.

Dem Rath war die Begleitung des jungen Grasen ganz
willkommen. Er zerstreute Gisela , ließ ihr nicht Zeit zu Grübe¬
leien und übereiltem Borgehen , denn was es hier zu der ern¬
sten Sache zu thun , zu erkunden und vorsichtig zu erforschen gab,
das mußte allein von ihm persönlich geschehen. Ein Eingreifen
Anderer in seine Maßnahmen durste nicht gestattet werden . Die
Verliebtheit des jungen Herrn ward ihm nun Mittel zum Zweck,
trug Jener doch selbst die Schuld daran , denn Ermunterungen
wurden ihm von keiner Seite zu Theil . Gleichwohl blieb er
trotz Gisela 's sichtbarlicher Gleichgiltigkeit nach wie vor ihr Ka¬
valier , der glücklich zu sein schien, mit ihr gemeinsam das wun¬
derbare Stückchen Erde bewundern zu dürfen.

Die von den beiden Reisenden bewohnten Zimmer gehörten
zu den besten der Villa , hatten hohe Thüren , die zugleich das
Fenster bildeten und eine großartige Aussicht über den nach
Como führenden Arm des Sees erösfneten. Zunächst schaute
man über einen mit riesigen Agaven bestandenen steilen Abhang,
dann über Wein - und Olivenpflanzungen und die in vielen
Schlangenwindungen herabführende Straße ans den lebhaften
Ort Bellagio . Schimmernd im Sonnenglanze grüßten die Vil¬
len, palastartige Gasthöfe, der herrliche Renaissancebau des
Grand -Hotel Bellagio herauf . Dort auch befand sich der Lan¬
dungsplatz der ' Tampffchiffe, die nach Colico, Lecco, Como und
vielen dazwischenliegenden kleinen Ortschaften führten . Die
Ferne lag in Duft und Glanz in wechselnd schöner Beleuchtung
da, gegenüber die fürstliche Villa Carlotta , die Pracht ihrer
Gärten in den blaugrnnen Fluthen des Sees spiegelnd, dahinter
hoch aufstrebend der steile Sasso , die S . Martina.

Gisela erschien Anfangs alles wie ein Traum . Eben noch
hatte sie die blühende Haide ihrer nordischen Heimath geschaut,
nach zwei kurzen Tagen wandelte sie unter Palmen in exotischen
Gärten , wo sich üppig die Glycinien und Kletterrosen in die
Cypresseu hineinrankten . Und diese Düfte ringsum , die der laue
Wind herzutrug , die fast betäubend auf die Sinne wirkten ! Doch
nur der Glückliche findet dauernd ungetrübten Genuß daran . So
dachte sie. Ihre Geistesregsamkeit ermattete und wandelte sich
in dumpfe Resignation , denn ein Leid, von dem nicht geredet,'
das nicht angerührt wird , das unverriickt an einer und derselben
Stelle der wunden Seele haften bleibt , schmerzt unbergleichlich
heftiger , als die herbsten, aber wechselnden Erfahrungen . Nur
Einer hier , wußte sich Gisela 's plötzliche Stumpfheit zu erklären
und verstand sie ohne Worte . Der Rath hätte der Ungestümen
solche Leidensfähigkeit nicht zugetraut . Er entwickelte in seinem
Denken und Thun die größte Regsamkeit. Gleich am ersten
Tage seiner Anwesenheit suchte er in der Villa etwas über Frau
von Heldhausen zu erfahren . Einige Bedienstete erinnerten sich
ihrer unter der Bezeichnung la bella Signora tedesea, aber nicht
darüber hinaus . Sie stand ja in keiner Beziehung zu irgend¬
welchem wichtigen Ereignisse — einem Sterbefalle , oder an¬
deren betrübenden Vorkommnissen, auch waren darüber 2

Jahre dahingegaugen ! Wieviel Gäste waren seitdem hier einge¬
kehrt und wieder fortgczogen.

„Wäre sie nicht so schön gewesen, diese Dame ", bemerkte der
ebenfalls befragte Geschäftsführer der Villa Serbelloni , ein
junger , liebenswürdiger Herr , „so hätte sich auch der Name der
Dame dem Gedächtniß nicht eingeprägt ." Erfreut darüber , die
zweite an ihn von dem alten Herrn gerichtete Frage , wo die
Villa Quisisana zu finden sei, beantworten zu können, führte er
den Rath in den Garten hinaus aus di? äußerste Spitz : des
grünen Abhangs unter eine hohe, weithin schattende Pinie , man
gewann dort einen Ueberblick auf den sich nach drei Seiten nus-
dehnenden, jetzt in röthlich-violetten Tinten schimmernden See
und auf di? diesseitige grüne Hügelwand , aus deren Mitte aus
einer Umrahmung von Cypressen und Pinien ein helles Ge¬
mäuer hervorschiimuerte. Dorthinzeigend , bemerkte er : „Das ist
die Billa Quisisana , die Pension der beiden Fräulein Rhode,
zweier deutschen Damen , die ihre Villa vornehmen Kranken öff¬
nen . In etwa einer Viertelstunde kann die Casa erreicht wer¬
den, Signor . Es ist ein schöner Weg dorthin , schattig, kühl, die
Pension durchaus zu empfehlen."

Die Auskunft genügte dem Rath.
Der Gang dorthin wurde in den nächsten Tagen bereits un¬

ternommen . Gisela hatte die Mittheilung apathisch ausgenom¬
men, ein Beweis , daß sie sich von diesem Gange keinen
Erfolg versprach. Er aber hoffte doch viel davon .. Alles , wenn
die Besitzer in der Villa , die dereinst Ulrich und Marin bei sich
aufgenouÄnen, noch am Leben und geneigt waren , die zu erbit¬
tende Offenheit zu zeigen, Vertrauen gegen Vertrauen einzu¬
lösen. Gleich nach eingenommenem Frühstück, noch bevor die
Gluth des Tages anbrach, rüsteten sich Onkel und Nichte zu dem
geplanten Wege. Gisela , in leichtem weißen Sommerkleide , den
Köpf durch einen breitrandigen Hut vor dem blendenden Son¬
nenlichte geschützt, ging schweigend neben dem rüstig ausschrei¬
tenden, in einen hellen Sommeranzug gekleideten alten Herrn
her . Ihre Hoffnungslosigkeit erkältete alle Freude an der groß¬
artigen Natur ringsum . Sie blickte kaum um sich, obgleich der
sanft ansteigende, in Serbeutinen sich hinziehende Pfad mit jeder
Wendung reizende Rückblicke auf den See und das jenseitige be¬
waldete Vorgebirge gestattete. Nun endete er in einen hellen,
breiten , von hohen Kastanien beschatteten Weg. Immer näher
rückte das helle Gemäuer der Villa — eine Wendung noch und da
lag es vor ihnen , das grün behangene, in eine waldige Bucht
des Berges hmeingestellte, stille Haus , gegen den Wind geschützt
und durch ein Blätterdach von den heißesten Strahlen der Sonne
geborgen.

Zu Füßen der Mauer , üppig wie Unkraut , zog sich ein ro-
ther Gürtel von blühenden Oleandern um den schlanken Leib
des Hauses . Darüber , vom Dach des Balkons herab , hing
schleierartig das weiche Gerank längst verblühter Glycinien.
Weithin konnte vom Altane aus das Auge über See und Berg
schweifen und vom tiefblauen Himmel eine große Fläche erfas¬
sen, denn zu beiden Seiten des Hauses tratet die Bäume und
das hochaufrageude Gebüsch weit zurück, getrennt durch einen
großen , sammtgrünen Rasen . Das war die Stätte , wo Maria
gelebt und gelitten hatte, wo sie gestorben war.

Gisela kämpfte mit den Schauern der Wehmuth und Er¬
griffenheit . Sie legte ihren zitternden Arm in den des Onkels,
durchschritt langsam den Garten und betrat dann das Haus.
Ein freundliches Mädchen in der kleidsamen Tracht der Bian-
zanerinnen mit einem Rüschenhäubchen auf dem dunklen Schei¬
tel und dem breiten , weißen, bis auf die Schulter reichenden
Leinenkragen auf der Medertaille , trat ihnen entgegen und
fragte bescheiden nach dem Begehr der Herrschaften. Der Rath
fragte mit einer gewissen Spannung , ob die Damen , die beiden
Fräulein Rhode, zu Hause und für ihn zu sprechen seien. Er
athmete erleichtert auf , als das Mädchen zustimmend nickte und
in gebrochenem Deutsch freundlich um Eintritt in das Empfangs¬
zimmer bat . Die Fenster standen hier weit offen und gestatte¬
ten einen Blick auf den schattigen Hintergarten , in welchem eine
(Made ihre geschwätzige Stimme hören ließ, sonst war es auch
hier ebenso still wie im Vorgarten . Erfüllt von schwerwiegen¬
den Gedanken schritt der Rath im Zimmer auf und nieder.

Was würde die nächste Stunde bringen ? Mochte es sein,
waS es wollte, auf alle Fälle die Wahrheit . Flüchtig streifte
sein Blick die tiefbewegte Gisela, die am Fenster saß, mit ner¬
vös beweglichem Finger ein paar von den hereinnickenden Fen --
sterblumen abbrach und sie mechanisch im Schooße zerpflückte.
Sie mochte ggr nicht wissen, was sie sah und that . Er hielt es
für angebracht, einige mahnende Worte an sie zu richten, kannte
er doch ihr unberechenbares , in letzter Zeit leidenschaftlich er-
regtes Wesen.
__ (Fortsetzung folgt.)
Tel. 3046 . Photographie C. H. Schiffer , TälMlMr. 4.
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Denkspruckj.
Olünfche Kommend« nimmer ttürmi(d,en Sinnes herbei,
weil doch das heute lürwabr eilends zum Seltern dir wird.

* Jerdinand Srotz-

„ 3 vx. ,(
Eine dramatische Geschichte auS junger Ehe

von Paul Grabein.
(Fortsetzung.) (Nachdriick verdoteit.)

„So , damit du ihn alle Augenblicke trittst und dann über
Ihn schimpfst, nicht wahr ?" erklärte die kleine Frau spitz,
lockte „Fox" aber doch an ihre andere Seite unter einen
leeren Stuhl . Rolf, der absichtlich Frauchens Toir über¬
hörte , lenkte das Gespräch ruhig auf andere Tinge , und
so war der Friede schnell wieder hergestellt. Aber diese
trauliche ZMesprache war nicht nach „ Faxens " Sinn ; er
langweilte sich dabei, und so stand er denn unbemerkt auf
und lungerte iin Lokal umher . Er trieb sich auch eine ganze
Weile unangefochten zwischen den Tischen einher, bis er
durch seine Visite den Aerger eines verbissen aussehenden
älteren Herrn am Stammtisch erregte und dieser einen Luft¬
hieb mit dem Zeitungshalter nach ihm führte . Nach seiner
berühmten Methode markierte „ Fox" den Getroffenen und
stieß ein so markerschütterndes Geschrei aus , als wenn ihm
mindestens ein Bein ausgerissen worden wäre . Wieder all¬
gemeines Aufsehen im Lokal und manch ärgerlicher Blick
über die wiederholte Störung . Slirnrnnzelnd empfing Rolf
den Zurückkehrenden, der sich heimlich wieder unter seinen
Stuhl schleichen wollte, um den Anschein zu erwecken, als
ob er ganz unschuldig an dem Lärm sei und sich gar nicht
vom Platz gerührt habe. Frau Jutta dagegen ließ ihn auf
den freien Stuhl neben sich springen , hätschelte ihn und
sprach warmherzig : „Du armer , kleiner Kerl ! Haben sie
dir schon wieder was getan ?" — „Aber ich bitte dich, liebes
Kind," fuhr Rolf dazwischen, „das Vieh mit den schmutzigen
Pfoten darf doch nicht auf den Stuhl ! Wer soll sich denn
nachher darauf setzen?" — , Ĵst mir ganz schnuppe. Was
geht mich das an ?" entgegnete die menschenfreundliche kleine
Frau gelassen. — „So , wie würde dir das aber wohl ge¬
fallen , wenn es umgekehrt ioäre ?" hielt ihr ernsthaft der
Gatte vor. — „Ach, du bist unausstehlich mit deinem ewigen
Schulmeistern," entführ es ärgerlich Frau Jutta . „Tann
werde ich ihn also auf den Schoß nehmen." — „Damit
er dir dein neues helles Kleid einschmntzt, nicht wahr ?"
meinte Rolf ironisch. — „Zum Kuckuck, wo soll er denn nur
sonst hin ?", brach in hellem Zorn , wenn auch gedämpften
Tones , die erregte kleine Frau los . „Irgendwo muh das
arme Tier doch bleiben." — „Allerdings ", erklärte der Gatte
ruhig und stand auf. „Ich werde ihn an die Leine legen
und an meinen Stuhl binden ." — „Rein , an meinen ! Hier
neben mir !", erklärte Frau Jutta so kategorisch, daß Rolf
stillschweigend nachgab und den Hund an den leeren Stuhl
rechts von ihr band. Um aber seinen geheimen Aerger über
diese neuerliche Kontroverse — wie vielen Zank hatte ihnen
dieses Vieh nicht schon gebracht! — zu verbergen , ließ er
sich eine Zeitung geben und vertiefte sich anscheinend sehr
in ihren Inhalt . Er las gerade zum achten Male die
welterschütternde Notiz, daß der Hufner Petersen in Nibüll
sein Anwesen für 56 328 M. an den Hufner Johannsen
aus Ellerlou verkauft habe, als ihn plötzlich ein donnernder
Krach aus seiner Lektüre aufschrecken ließ. Natürlich — wieder
„Fox" ! Er hatte in seiner unbezähmbaren Ruhelosigkeit im
stillen Versuche angestellt, wie weit er wohl an seiner Leine
herumspazieren könnte, dabei in Ueberschätzuugdes Elastizi¬
tätsmodus deren zulässige Anspannung überschritten und so
den Stuhl umgerissen. Nun hatte Rolf aber genug. Eilends
zahlte er und verließ mit seinem Familienanhang das Lokal,
wo man so unangenehm ausgefallen war . Auf der Straße
draußen ereilte „Fox" die wohlverdiente Strafe unverkürzt,
trotzdem er durch grauenhaftes Geheul die Exekution al" - -
.kürzen suchte, und obwohl Frau Jutta , wie immer von Mit¬
leid bei seinen Klagelautcn ergriffen , empört dem Gatten
zurief : „Schlag doch das arme Tier lieber gleich tot , es ist
dir ja doch bloß ein Dorn im Auge!" Kaum hatte jedoch
Rolf den Delinquenten losgelassen, da riß ihn Frau Jutta
stürmisch an sich, streichelte ihn zärtlich und überhäufte ihn
mit den süßesten Kosenamen. Dies ebenso ungerechfertigte
wie unpädagogische Verfahren brachte ihren Gatten nicht
wenig auf : „Natürlich , nun belohne du ihn noch für seine,
Unverschämtheit! Da soll meine Erziehung etwas helfen !!
Das kann ja niedlich werden, wenn man erst einmal etwas!
anderes zu erziehen hat als — Hunde !" — Frau Juttas!
Stimmung schlug plötzlich ins Sentimentale um, und, den

Gedankengang ihres Gatten ausnehmend, schluchzte das ' neu¬
gebackene kleine Frauchen plötzlich tief ergriffen los : „Ja,
unsere armen , unglücklichen Kinder ! Was werden sie zu
sehen bekommen, wenn einem jetzt schon tagtäglich solche
Szenen gemacht werden? O mein Gott, mein Gott ^ ich
unglückliche Frau !"

Dergestalt endete der Abend, aus den man sich so ge¬
freut hatte . Und es kamen ihrer leider noch viele. Das
durch „Fox" heraufbeschworene Gewölk am Himmel dieser
jungen Ehe wurde immer schwärzer und bedrohlicher, und es
war nicht abzusehen, wie das alles enden sollte.

* *
*

So kam allmählich der denkwürdige Tag heran , wo eS
rund ein Vierteljahr war , daß Rolf und Jutta den Bund
ihrer Herzen vorm Altar besiegelt hatten . Die Erinnerung
au diese weihevolle Stunde stimmte ihre Seele wieder milde,
und man beschloß, den Jubiläumstag durch eine Dampfer¬
fahrt nach einem benachbarten Seebad zu feiern. Die Ein¬
schiffung der drei an Bord des Dampfers ging auch glatt
von statten . Obwohl der „Fox", der Sohn des Binnenlandes,
sicherlich zum erstenmal die Planken eines schwankendenSee¬
schiffes betrat , benahm er sich doch so dreist wie eine alte
seebefahrene Wasserratte . Er lief ganz munter auf dem
Hinterdeck herum, übrigens immer möglichst zwischen den
Beinen fremder Leute, und lagerte sich schließlich auf Frau
Juttas Kleidersaum, seinen angestammten Platz. So ging
die Fahrt ganz herrlich, bis der gellende Pfiff der
Dampfpfeife „Foxen" zu einem lauten Gebell herausfordcrte.
Dies vernahm ein großer Pudel , der sich mit seinem .Herrn
auf dem Vorderdeck befand und nun, alle Gesetze der Bord-
etiquette außer acht lassend, frech auf den Platz der ersten
Kajüte herübergelaufen kam, um sich nach dem Rivalen au
Bord umzusehen. Erst schnuppernd, dann blassend, näherte
er sich dem Platze „Foxens ", der mit dumpfem Knurren aus
der Tiefe antwortete . Frau Jutta wurde bange für ihren
Liebling und sie bat Rolf, den fremden Störenfried wegzu¬
treiben . Dieser willfahrte und hob drohend den Stock gegen
den Pudel , der aber nur widerwillig und zähnefletschend
einen Schritt zurückwich. Als „Fox" seinen Herrn so in ein
ernstliches Rekontre mit einem nicht nngefährljtheu Gegner
verwickelt sah, hielt es der in zahllosen Ehrenhändeln Er¬
graute für seine Pflicht, nunmehr seinerseits einzugreifen.
Schnell kroch er also unter der Bank hervor und machte sich
in einem kleinen Bogen an den Gegner heran , langsam und
steifbeinig schreitend, mit krummem Rücken, den Kopf nach
unten vorgestreckt, und mit stierem Auge den Feind fixierend.
Die Augriffshaltung war ganz unverkennbar , und die Um¬
sitzenden wurden daher bereits unruhig . ' Ihn ein ärgerliches
Schauspiel zu verhüten , sprang Rolf also eilends auf und
wollte „Fox" beim Halsband zurückziehen. Im . selben Augen¬
blick siel aber der Pudel hinterlistig über den so wehrlos
gemachten „Fox" her und packte ihn beim Ohr . Der also
Getroffene stieß ein grimmes Wutgeheul aus und suchte
mit aller Geivalt nun auch seinerseits dem anderen an den
Leib zu kommen. In Rolfs altem Burschenherz regte sich
ein Gefühl der Entrüstung gegen den Pudel , der so inkom-
mentmäßig vor „los " gegen seinen Paukanten angegangen
war , und er wollte diesen nicht länger an seinen Aktionen
hindern . So ließ er denn „Foxen" los , der nun sofort wie
der Blitz dem Feinde in den linken Vorderlauf fuhr . Knur¬
rend, ächzend und heulend wälzten sich nun die beiden wut-
enlorannren ttoler mit wechselndem Kampfglück am Boden
umher , immer zwischen den Beinen der Fahrgäste , die ängst¬
lich die Füße anzogen oder gänzlich retirierten . Männer
schimpften, Frauen kreischten, Kinder wimmerten — kurzum,
das ganze Hinterdeck war in hellem Aufruhr . Rols war
außer sich, daß sein Hund an all dem Spektakel mit schuld
war . Frau Jutta zerfleischte die Singst um „Foxens " Leben,
und sie machte ihrem Manne Borwürfe , daß er nicht geschickt
cieuug den Hund vor dem Rekontre zurückgezogen habe, worauf
der Gatte scharf replizierte — da in all dem Wirrwarr
stürzte ein dicker Mann mit hochrotem Zorngcsicht und ge¬
schwungenem Knotenstock vonl Vorderdeck herbei, der Besitzer
des Pudels , und mit dein Ausruf : „Wem gehört denn dies
elendige Bieg ? Nehmt doch die Bestie weg!" hieb er wütend
auf „Foxens" feisten Rücken ein. Rolf konnte schließlich
diese Ungerechtigkeit nicht länger dulden, trat vor und ver-
bat sich das Schlagen seines .Hundes, da der andere auge-
langen habe. Aber, da kanr er bei dem Dicken übel an;
wütend fuhr ihn dieser an, das sei nicht wahr , und drosch
.unentwegt weiter . Das empörte Rols dermaßen , daß er zu
Repressalien griff und nun seinerseits den Pudel energisch
zu bearbeiten ansing.

(Schluß folgt .)



Das neue Konfgffcfie SdioufpleHiaus in Berlin,

Der von Prof . G e n z m e r durchgkführte Umbau des
Königlichen Schauspielhauses in Berlin war eine ebenso zweck,
niäßige wie nothwendige Maßnahme , weil man während der
Arbeiten bemerkte, daß eine große Einsturzgefahr bestand
Die Hauptverbesserungen liegen in praktischer Beziehung zu¬
nächst in der Erhöhung der Feuersichcrheit. Die Schauspieler-
garkeroben, die früher luft - und lichtlose Verschlage waren,
sind jetzt an die Peripherie des Hauses verlegt worden. Auch
die Bühne hat eine Erweiterung erfahren, so daß es möglich
ist, während des Spieles eine zweite Dekoration aufzustellen.

2nneliLmliäit 6es umgebuteri König!, Scfuiufp:elfuiufes.
~iie äußere Fassade des Sch-inkelschen Baues ist pietätvoll er,
halten geblieben, der Zuschauerraum dagegen ist einer völli¬
gen Umwandlung unterzogen worden. In den heiteren Li¬
men des Empirestils erstrahlt jetzt der große Saal in einer
Fluth von Licht, die aus der genial konstruirten Kuppel nie¬
derglänzt . Man hat von der alten fiskalischen preußischen
Einfachheit Abstand genommen — auch hier konrmt der Kom¬
fort und die gediegene Pracht der heutigen Zeit zum Aus¬druck.

Kohlen Z?
fcer bestcn Rubrzcchen, sowie dentschen nnd belgischen
Anthracitli und alle Brennmaterialien in nur bester Auf¬
bereitung liefert prompt 9370Me Cranier.
Feldstrasse 18.

Telefon 2345.
Friedrichstrasse 13.

Telefon 2867.

Schluss des Ausverkaufes am 28. März.
Alle »och am Lager befindliche» Waren zu

nnd «nter Einkanfspreis . 7̂ 5
Haushaltungsbazap Bleichsftr . 15.

Unterricht für Damen und Herren.
Leorsachcr: Schönschrift, Buchführung (eins., doppelte„. amerikan

Conespoudenz. Kaufniän. Rechnen(Proz.. Zinsen- ». Conto-Corrcnt'
Rechnen). Wechscllchre. Kontorkunde. Stenographie. Mafcliincnschreiben
Gründliche Ausbildung. Ralcher und sicherer Erfolg. Tages - undAbend -Kurse.

NB. Neueinrichtung von Geschäftsbüchern, unter Berücksichtigung
der Steuer«Selbsteinschätzung, werden discret auSgeführt. 4815
Bcinr . Welcher, Kaufmann, langj Fachlehr. a.größ. Lchr-Instit

Luiscuplatz Ick. Parterren. II. St.
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